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Wenn man unsere westliche Gesellschaft anschaut und das in den Blick nimmt, was durch die Medien wie Fernsehen, Zeitschriften und Internet an lebenswerten Inhalten dargestellt wird, dann prsentiert sich ein Bild, in dem die Wirtschaft – und damit Geld, Konsum und materielle Lebensqualitt -, Fernsehen, Sport, Mode, Reisen, gesunde Ernhrung, Filme, Pop-Stars u. . den beherrschenden Raum einnehmen. Man knnte das als die relative Wirklichkeit des Menschen bezeichnen und sie hat ihren berechtigten Platz.
 
Wer sich aber fragt, worum es in diesem Leben berhaupt geht, ob es einen Sinn, ein Ziel gibt, das ber ein angenehmes Leben in materiellem Wohlstand hinausgeht, ob es sozusagen eine absolute Wirklichkeit gibt, der findet hier keine Antwort. Da muss er sich schon selber auf die Suche begeben und wird dann vieles finden, was mit Religion, Esoterik oder Spiritualitt zu tun hat. Dabei stt er aber auf eine solche Vielfalt, dass er wohl kaum fhig sein wird zu entscheiden, was nun richtig ist oder nicht.
 
Ich versuche mit dieser Schrift aufzuzeigen, worum es meiner Meinung nach in diesem Leben geht. Ich hoffe, dass die Darlegungen durch sich selber berzeugen.
 


 
In einem aber bin ich mir sicher: „Geht unser Leben nicht in die Tiefe, so vergeuden wir es“ (Meister Guishan; entnommen Thich Nhat Hanh S. 104).
 


 


 


 


 


 


 


 


 


 



    
        1 Das innere Kind

    

 


 


 
Was ist dieses „innere Kind“?
 


 
Es ist die grundlegende Verletzlichkeit des Menschen, mit der er sich in diesem Dasein vorfindet. Und er hat grundlegende Bedrfnisse, deren Erfllung der Mensch von diesem Leben erwartet: geborgen sein, Liebe erfahren, Halt, Nhe, Schutz und Hilfe finden, anerkannt werden - all das, was in der Regel einem Kind nur in unzureichendem Mae gewhrt und ihm auch noch als Erwachsenem oft vorenthalten wird. Die Schmerzen, die daraus entstehen, sammeln sich im inneren Kind und bleiben bis ins hohe Erwachsenenalter erhalten.
 


 


 
Der Mensch ist ein Pfirsich: Ein Pfirsich hat eine sehr samtene, empfindsame Haut und ein ebenso empfindsames Fruchtfleisch. Diese beiden Bestandteile sind das, was zunchst am Pfirsich sichtbar ist und es ist das, was am Menschen in Erscheinung tritt: Der Krper als uere Umhllung dessen, was man psychologisch als Seele bezeichnet. All das, was den Menschen in seinem psychischen Sein ausmacht entspricht dem Fruchtfleisch: seine Gefhle und seine Bedrfnisse, seine Wnsche, Hoffnungen und Erwartungen an das Leben.
 
Nicht nur der Krper ist empfindlich gegen Schmerz, auch an der Seele ist der Mensch sehr empfindsam: Er ist in jeder Hinsicht verletzlich: Ein unglcklicher Tritt, ein bses Wort, ein missglcktes Werk – und schon tragen sowohl Krper als auch Seele Verwundungen davon. Denn aller Schmerz, der den Krper betrifft, trifft gleichermaen die Seele und weitgehend auch umgekehrt.
 
Die Schmerzen, die der Seele zugefgt werden, sind ungleich schwerwiegender als krperliche Schmerzen. Seelische Schmerzen entstehen weitgehend durch das Verhalten der anderen: fehlende Liebe, fehlende Geborgenheit, fehlendes Lob, fehlende Anerkennung, fehlende Besttigung – all das fgt der Seele Schmerzen zu. Aber auch eigenes Versagen, eigenes Ungengen werden schmerzlich registriert.
 


 
Es ist verstndlich, dass sich der Mensch vor Schmerzen zu schtzen versucht. Bei krperlichen Schmerzen scheint der Mensch ganz gut gerstet zu sein, denn kaum ein Kind vermeidet die Dinge, die ihm Schmerzen zugefgt haben, z. B. ein Sturz oder ein Anschlagen des Knies, sondern es lernt daraus, vorsichtiger zu sein. Ganz anders aber sieht es bei seelischen Schmerzen aus: Hier reagieren wir mit Abwehr, Rckzug und Abkapselung. Whrend krperliche Schmerzen rasch vergessen werden, prgen sich seelische Verletzungen tief in die Seele des Menschen ein, so tief, dass sie dem Betroffenen selber oft gar nicht mehr zugnglich sind, dass sie nicht mehr bewusst sind.
 
Diese Verwundungen werden zum Bestandteil des inneren Kindes.
 


 
Die fehlende Geborgenheit, die fehlende Zuwendung, die Ablehnung, die ein Mensch im Leben erfahren hat - und das Leiden daran - ist Kernbestandteil dessen, was dem inneren Kind so zu schaffen macht und mit dem es nicht klar kommt.
 
Es sind die Verletzungen im Fruchtfleisch.
 


 
Darum geht es bei der Aufarbeitung durch Psychologie und Psychotherapie. All das, was an therapeutischen Manahmen ergriffen wird, soll dazu beitragen, dieses verletzte innere Kind wieder aus sich herauszuholen und ist der Versuch, den Menschen in seiner Psyche – dem Fruchtfleisch - zu strken und zu stabilisieren. Es geht darum, den sensiblen inneren Menschen in einem geschtzten Raum erstarken zu lassen, um ihn so wieder lebens- und gemeinschaftsfhig zu machen. In den meisten Therapien wie auch beim Counseling geht es darum, dass der Mensch sich in einem geschtzten Raum bewegen kann. Alle versuchen in solchen z. T. gruppenbezogenen Prozessen sich gegenseitig zu sttzen und zu schtzen und einem die Mglichkeit zu geben, dass sich das innere Kind entfalten kann.
 


 
Aber alles das ist ein Bemhen vom Ich her, und von da her ist keine tiefgreifende Vernderung des Menschen mglich. Es bleibt an der Oberflche – ein Geschehen innerhalb des Fruchtfleisches -, auch wenn sich der Mensch nun besser fhlt. Es findet keine Transformation des Menschen statt, und die ist notwendig, wenn der Mensch ein erflltes Leben haben mchte.
 
Transformiert ist ein Mensch, wenn er nicht mehr vom Ich her lebt, sondern aus einer Tiefe, die jenseits dieses Ichs liegt.
 


 
Natrlich kann es sein, dass im therapeutischen Geschehen diese Tiefe aufbricht und eine echte Transformation stattfindet, die den Menschen grundlegend verwandelt. Das kann aber auch durch andere Ereignisse im Leben bewirkt werden, z. B. durch groes Leid oder einen schweren Schicksalsschlag, der dem Menschen zeigt, worum es in diesem Leben wirklich geht, was man wirklich braucht. In jedem Fall ist es ein unvorhergesehener Einbruch in das Leben des Menschen, von ihm nicht geplant, nicht gewollt, nicht gemacht. Es ist ein Geschehen, das der Kontrolle des Menschen absolut entzogen ist; darber kann er nicht verfgen. Alles, was vom Menschen durch Bemhen erreicht werden kann ist nicht das, worum es geht.
 
Wenn sich im therapeutischen Geschehen diese Tiefe erffnet hat, dann wissen wir in der Regel gar nicht, was eigentlich geschehen ist. Wir haben kein Wissen um diesen inneren Kern, um das Selbst des Menschen, das hinter ihm steht und nur darauf wartet, eingelassen zu werden in das bewusste Leben eines Menschen. Wir stellen nur fest, dass es einem jetzt besser geht, aber ber die Hintergrnde wissen wir nicht Bescheid. Das wre aber notwendig, um gezielt darauf zugehen zu knnen. Dann knnte man gezielt bungen einsetzen, wie es z. B. im Zen-Buddhismus der Fall ist.
 
Ich kenne in unserem Kulturraum nur ganz wenige Autoren, die ber diese Tatsache des inneren Selbst Bescheid wissen; dazu zhle ich C. G. Jung, R. Assagioli, Rollo May und noch einige andere. Die vorherrschenden und magebenden Richtungen aber haben darber kein Wissen (das kann ich durchaus beurteilen). Welcher Psychotherapeut leitet denn dazu an, sich ganz in die Hand Gottes zu geben?? Das wrde die Erkenntnis beinhalten, dass ich als Mensch nichts vermag und alles vom Jenseits des Ichs her erwarten muss. Und das ist eine entscheidende Voraussetzung zur Transformation!!
 


 
Auch die berzeugung, dass Medikamente in der Behandlung psychisch Kranker sehr hilfreich sind, zeigt, dass wir heute gar keinen Glauben mehr daran haben, dass der Mensch geheilt werden kann. Wir knnen ihm nur noch helfen, aber nicht heilen. Weil Medikamente wirken, setzen wir sie ein und wiegen uns in dem Glauben, damit genug geleistet zu haben. Medikamente aber heilen nicht (nur wer den Menschen als Mechanismus begreift, kann das glauben), sondern verhindern nur die schlimmsten Auswirkungen und unterdrcken sie. Ich will gar nicht bestreiten, dass sie manchmal notwendig und hilfreich sind, um ber die schwierigste Zeit hinwegzukommen, aber viele – rzte und Patienten - glauben, dass man dadurch dann als Mensch wieder in Ordnung ist, und dem ist ganz sicher nicht so.
 


 
Diese mechanistische Sicht des Menschen haben wir im Grunde seit S. Freud – er spricht vom „psychischen Apparat“! -, und die nachfolgenden therapeutischen Richtungen haben es sich alle zu eigen gemacht und begngen sich damit, den vom Leben gezeichneten kranken Menschen wieder auf die Beine zu bringen und in die Gesellschaft einzugliedern. Und mit wenigen Ausnahmen – nmlich der existentialistisch-humanistischen Psychologie – sind alle berzeugt, dass die Verletzungen durch die Umwelt, die Gesellschaft erfolgen, dass also die Umwelt und die Gesellschaft schuld daran sind.
 


 
Den anderen dafr verantwortlich zu machen, dass es mir gut geht, ist der Gedanke, der hinter dem Bemhen steht, dem inneren Kind zu helfen. Der andere muss mich schtzen und sttzen, weil mein inneres Kind so schwach ist. Es ist eine Forderung an den anderen, von dem ich erwarte, dass er meinen Bedrfnissen gerecht wird. Wir bersehen dabei, dass auch der andere ein schwaches inneres Kind hat bzw. ist, und somit auch wir auf den anderen Rcksicht nehmen mssen.
 


 
Der Wunsch an den anderen, auf mich Rcksicht zu nehmen, ist geboren aus der Sorge um mein Ego, mein Ich. Das innere Kind ist mein schwaches Ego, und das hat Interessen, in erster Linie, dass es ihm gut geht. Ich erwarte vom anderen, dass er auf mich Rcksicht nimmt, ohne dass es mich gro kmmert, ob nicht auch der andere sehr bedrftig ist. Sollte dies doch der Fall sein, so erhebt sich die Frage, wie zwei Schwache sich gegenseitig dazu verhelfen knnten, stark zu sein. Selbst wenn es vom logischen Denken her mglich erscheint, weil man ja scheinbar sich gegenseitig sttzen kann, ist das in der Praxis nicht oder nur in Ausnahmefllen der Fall. Die Situation gleicht eher zwei Blinden, die glauben, sich gegenseitig den Weg zeigen zu knnen.
 


 
Der Mensch braucht Anerkennung und wir glauben, sie uns gegenseitig zusprechen zu knnen. Hinter der Anerkennung steckt aber letztlich das Bedrfnis nach Liebe. Der Mensch braucht Liebe. Aber wenn jeder Mensch Liebe braucht, wer kann sie dann geben? Wir Menschen gleichen leeren Glsern und jeder erwartet vom anderen, dass er sein Glas fllt. Und die Enttuschung darber, dass andere nicht mein Glas fllen, macht mich enttuscht, frustriert, wtend, aggressiv. Wir erwarten vom anderen das, was wir selber nicht leisten knnen. Und wir knnen es nicht leisten, weil wir selber nur ein leeres Gef sind, d. h. selber keine Liebe haben.
 
Und wir machen uns gegenseitig den Vorwurf, dass der andere mir nicht die Liebe und Anerkennung schenkt, die ich so dringend brauche. Aber der andere kann sie genau so wenig geben wie ich. Und wir begreifen nicht, dass wir uns auf diese Weise in einem unlsbaren Dilemma befinden.
 
Die Voraussetzung, um Liebe geben zu knnen, ist zu allererst, dass man sich selber liebt. Wir lieben uns aber nicht. Wir sind Narzissten, wir sind in unser Ego verliebt, das aber ist das Gegenteil von wahrer Selbstliebe. Denn sich selbst lieben bedeutet in erster Linie, sich so anzunehmen, wie man ist. Was ich sehe ist, dass sich kaum jemand so akzeptiert, wie er ist. Jeder will ganz anders sein: Ein Mdchen will schlanker sein als es ist, es will schner sein und deshalb lassen schon junge Mdchen Schnheitsoperationen an sich durchfhren. Sie lassen sich prallere Lippen aufspritzen oder Fett absaugen - das betrifft auch Mnner – oder sie lassen sich die Brust vergrern. Dies aber ist nur Ausdruck dafr, dass sich der Mensch nicht in seiner Bedingtheit und Endlichkeit akzeptieren kann.
 
Wir wollen uns immer anders haben, als wir sind. Weil wir uns selbst nicht lieben, glauben wir, dass uns auch der andere nicht so lieben kann wie wir sind. Dadurch geraten wir unter groen psychischen Druck, den wir dann nicht mehr aushalten knnen. Magersucht mge nur als Beispiel dienen. Und nun arbeiten Therapeuten daran, uns da wieder herauszuholen und sehen das dann, wenn es ihnen gelingt, als Heilung an. Dabei ist aber nichts geheilt, sondern nur der Ausgangszustand hergestellt, der ja Anlass dafr war, dass wir in die Bredouille geraten sind. Und damit haben wir nicht begriffen, worum es eigentlich geht, weil wir nicht sehen knnen, was uns in die Bredouille gefhrt hat, nmlich die Unfhigkeit, uns selbst so anzunehmen, wie wir nun einmal sind. Und daran hat sich durch die Therapie nichts gendert.
 
Wer durch therapeutisches Bemhen von neurotischen Zustnden befreit ist, der steht damit ja erst dort, wo man als Mensch von Hause aus steht: in seinem Verlangen nach einem Leben in Liebe und Geborgenheit, das man vom anderen zu erhalten hofft. Darin liegt ja letztlich jede seelische Verletzung, dass wir die nicht bekommen!
 


 


 
Weil man sich selber nicht so annehmen kann, wie man ist, braucht man die Besttigung durch die anderen. Der andere muss unentwegt sagen: Du bist schn, ich liebe dich, was du alles kannst, wie toll du bist. Das ist das, was das innere Kind vermisst und hren will. Wir erwarten vom anderen das, was wir selber nicht leisten knnen. Der andere muss mich loben, weil ich stndig an meinen Fhigkeiten zweifle und meine Unzulnglichkeiten erlebe.
 


 
Der Schutz des inneren Kindes bedeutet nichts anderes, als einen Zaun um seine Sensibilitt zu ziehen. Wenn ich es noch schrfer fasse, dann heit das, dass wir uns alle mit einem Panzer umgeben, damit unser empfindliches Inneres nicht verletzt wird. Wir sind so verletzlich, dass wir es nicht aushalten, wenn uns jemand kritisiert oder gar abwertet. Und um uns davor zu schtzen, verhrten wir unser Inneres.
 


 
Das innere Kind ist so verletzlich. Und wir sind berzeugt, uns vor den Verletzungen schtzen zu mssen. Daher umgeben wir uns mit einem Panzer, durch den die Verletzungen mglichst nicht mehr zu uns durchdringen knnen. Dieser Panzer aber macht uns nach auen hart, kalt und kantig. Es interessiert uns gar nicht oder wir merken gar nicht, dass wir nun unsererseits andere verletzen. Wir tun genau das, was wir von anderen nicht haben mchten. Und diese legen sich nun ihrerseits einen Panzer zu, damit sie von uns nicht verletzt werden knnen. Das Ergebnis ist absehbar: Wir begegnen uns nicht mehr in unserer Verletzlichkeit, sondern zeigen uns nur noch ber unseren Panzer – und werden krank und sind die Ursache dafr, dass andere krank werden.
 


 
Verletzt zu werden ist schmerzlich. Es ist zwar verstndlich, sich vor Schmerzen schtzen zu wollen und es ist die instinktive Reaktion. Und genau da muss man eingreifen. Bei Gefahr hat der Mensch seit Urzeiten zwei Mglichkeiten zu reagieren: Angriff oder Flucht. Ich wei nicht, warum im Zusammenhang mit Schmerz und nahezu allem Unangenehmen wir immer mit Flucht reagieren. Wir suchen Verletzungen, Schmerz und Unangenehmes zu vermeiden und gehen ihnen aus dem Weg. Und das ist einfach falsch: Wir mssen uns ihnen stellen, wir mssen uns der Realitt stellen und nicht vor ihr davon laufen. Man muss dem Schmerz und der Verletzung ins Auge schauen und es in seinem Vorhandensein akzeptieren. Je grer der Schmerz und die Verletzung, umso mehr wenden wir uns davon ab, was in der Psychologie „Verdrngung“ heit. Und damit wird es ins persnliche Unbewusste abgedrngt und arbeitet dort im Verborgenen. Und nun wird in einer Therapie das versucht, was der Mensch immer schon htte tun sollen: Dass er sich diesem Schmerz der Vergangenheit stellt. Warum hat sich der Mensch aber diesem Schmerz nicht gestellt? Ich sehe den Grund darin, das er sich zu schwach gefhlt hat, dem stand zu halten. Mit Hilfe eines Therapeuten oder einer Gruppe in einem entsprechenden Seminar, wo einfhlsam mit seinen Verletzungen umgegangen wird, scheint es nun mglich zu sein, zu der Strke zu finden, die notwendig ist, um die Verletzungen anzuschauen. Aber nun gert der Mensch wieder in Abhngigkeit. Wenn er nur durch die Hilfe von anderen stark ist und nicht zu der Strke findet, die mehr ist als er selbst, bleibt er ein unfreier Mensch und immer darauf angewiesen, dass ihn ein anderer sttzt. Er bleibt unfrei und in seinem Ich gefangen.
 
Von Anfang an htte man begreifen mssen, dass ich als Ich prinzipiell zu schwach bin, den Widrigkeiten des Lebens standzuhalten. Von Anfang an htte ich mich auf die Strke jenseits meiner selbst hin orientieren mssen, um die Geborgenheit in der Tiefe zu erleben, die allein mich fhig macht, den Widrigkeiten des Lebens standzuhalten.
 


 


 
Es ist zwar ein wichtiger Schritt, wenn der Mensch in einem geschtzten Raum riskiert, dass sein Panzer aufgebrochen wird und er sich in seiner Verletzlichkeit zeigt. Und es ist oft ein schweres Ringen, diesen schtzenden Panzer abzulegen.
 
Aber das ist nicht das letzte Ziel; es ist nur ein erster Schritt, denn sobald die Bedingungen wieder hrter sind, verschliet sich der Mensch wieder. Er msste begreifen, dass er zum Kern vorstoen muss, damit er von dem Sein her leben kann, in dem er unverletzlich ist.
 


 
Solange dieses Ziel nicht erreicht ist, ist das Leben des Menschen immer noch gefhrdet. Wir unterliegen dem Irrtum zu glauben, dass wenn diese gnstigen Voraussetzungen geschaffen sind, unser Leben dann in Ordnung wre. Das ist es eben nicht; es ist erst dann in Ordnung, wenn die grundlegenden Fragen des Menschseins geklrt sind, d. h. wenn das Ich transzendiert ist und der Mensch aus seinem Selbst leben kann.
 


 
Das bisher Gesagte bewegt sich im Bild des Pfirsichs im Bereich von Schale und Fruchtfleisch. Nahezu die gesamte Psychologie und Psychotherapie versucht, den Menschen in seinem Fruchtfleisch – seiner Psyche, seinem inneren Kind – strker zu machen, so dass er den Widrigkeiten das Lebens besser gewachsen ist.
 
Das aber bewegt sich nur im Vorfeld, und deshalb ist allem Bemhen von Psychologie und Psychotherapie nur ein vorlufiger Erfolg beschieden. Sie kann den Menschen vielleicht wieder tauglich machen, seinem Beruf und seinen sozialen Verpflichtungen nachzukommen, aber sie kann nur in Ausnahmefllen dazu beitragen, dass der Mensch wirklich Erfllung in seinem Leben findet. denn dies ist nur mglich, wenn der Mensch auf seinen inneren Kern stt.
 
Der Pfirsich hat einen Kern, der von dem gesamten ueren Geschehen an seiner Haut und seinem Fruchtfleisch unberhrt bleibt. Mgen der Haut und dem Fruchtfleisch auch schwere Verletzungen beigebracht worden sein – der Kern bleibt davon unberhrt, er befindet sich sozusagen jenseits von Haut und Fruchtfleisch.
 
Das ist ein angemessenes Bild fr den Menschen. Auch er trgt in sich einen Kern, der von den Verletzungen, die dem Menschen durch seine Um- und Mitwelt zugefgt wurden, unberhrt bleibt. Und es geht genau darum, dass der Mensch zu diesem Kern in seiner Tiefe vordringt. Dieser Kern wird von C. G. Jung mit dem Wort „Selbst“ bezeichnet; den Vorgang, zu diesem Kern vorzustoen nennt er Individuation. Darum geht es im Leben: Dass der Mensch vordringt zu dem in ihm liegenden Kern, zum Selbst, in dem er geborgen und unverletzlich ist.
 


 
Der Mensch ist prinzipiell unverletzlich; niemand kann ihn verletzen. Er kann so sein, wie er ist, wenn er so ist, wie er gedacht ist und niemandem steht es zu, daran etwas auszusetzen. Wenn es dennoch geschieht, kann der, der mit seinem Selbst verbunden ist, gelassen damit umgehen.
 


 
Dieses Selbst liegt jenseits seines Ichs und damit jenseits seines Verstandes und seines Wollens, aber auch jenseits seiner Gefhle, seiner Emotionen und Wnsche, Hoffnungen und Erwartungen. In Beziehung zu diesem Selbst zu stehen macht den Menschen frei und unabhngig.
 


 
Man muss unterscheiden zwischen dem inneren Kind und dem Selbst. Das innere Kind will all das, was ein Mensch im Ich sich wnscht: Geborgenheit, dass man auf ihn eingeht, dass man ihn ernst nimmt, dass er anerkannt wird, damit er sich wohlfhlt im emotionalen Bereich. Das Selbst hingegen, von anderen als Hheres Selbst bezeichnet, liegt jenseits der Psyche und hat all das, was dem inneren Kind fehlt. In ihm ist der Mensch letztlich geborgen und unverletzlich. Hier hat Sich-Wohlfhlen keine emotionale Qualitt, sondern eine geistige.
 


 
Zu dieser Unverletzlichkeit muss der Mensch vordringen, und ich sehe nichts im Westen, was ihn dazu anleiten wrde, zu diesem Kern der Unverletzlichkeit zu gelangen. Wir haben darber berhaupt kein Wissen. Das gibt es nur im stlichen Denken und natrlich gibt es heute im Westen Menschen und auch Therapeuten, die sich dieser Methoden und Gedanken ffnen und sie anwenden. Das sind aber nur ganz wenige.
 


 


 
Der Mensch im Ich will immer und berall im Mittelpunkt stehen. Er sieht sich im Mittelpunkt seines Lebens und glaubt, dass sich alles um ihn dreht. Er kann nicht sehen, dass der andere genau so glaubt, dass er der Mittelpunkt der Welt ist, weil auch er sich als Mittelpunkt seines Lebens sieht. Wir sind noch berhaupt nicht fhig, den anderen als uns gleich anzuerkennen. Wir erwarten immer vom anderen, dass er uns anerkennt und kommen gar nicht auf die Idee, dass auch er genau so sich im Mittelpunkt erlebt wie ich selbst und anerkannt sein will.
 
Dadurch gehen wir vllig aneinander vorbei. Und dazu kommt noch: Selbst wenn mich der andere besttigt und anerkennt, ist es nie genug. Weil ich mich selber nicht liebe – und nur dies wrde mir letzte Erfllung verschaffen -, ist das Verlangen nach Besttigung durch den anderen uferlos, d. h. unendlich. Es wird nie gelingen, dass ich durch die Besttigung eines anderen zur Ruhe komme. Daher kommt es zur Gier, weil es nie genug ist, was ich erhalte, sei es Anerkennung, Geld, Macht, Wohlstand, Sex. Nie gengt es, um das Defizit aufzufllen, das durch das Fehlen der Beziehung zum eigenen Ursprung, zum Hheren Selbst geschaffen wird.
 


 
Der Mensch schtzt sich als dieses Ich, und damit beschtzt er genau das, was abtreten soll, was zerstrt werden muss, damit das Hhere Selbst zum Vorschein kommen kann. Das Bemhen um den Schutz und die Strkung des inneren Kindes bleibt innerhalb des Ichs und dringt nicht zum Wesenskern des Menschen vor. Aber das Fruchtfleisch des Pfirsichs muss entfernt werden, damit der Kern sichtbar werden kann!
 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 



    
        2 Die Unzulänglichkeit von Psychologie und Psychotherapie

    

 


 


 
Nahezu unsere gesamte Psychologie und Psychotherapie greift zu kurz. Sie glaubt, ganz dem allgemeingltigen Menschenbild entsprechend, dass wenn der Mensch einigermaen verschont geblieben ist von schweren Schicksalsschlgen, er in guten Verhltnissen lebt und all das hat, was man zum Leben braucht, er damit ein seelisch gesunder Mensch sein msste und psychisch nicht krank werden drfte. Alle Versuche in der Psychotherapie gehen darauf hin, den Menschen wieder in sein seelisches Gleichgewicht zu bringen – sozusagen in seinen Ausgangszustand -, aus dem er durch die Strme des Lebens gebracht worden ist. Daran ist nichts falsch, das mchte ich betonen, nur es greift eben zu kurz. Es ist falsch zu glauben, dass wenn ein Mensch ein Leben fhren kann, das nach auen hin einigermaen zufriedenstellend ist, er damit ein erflltes Leben htte. Wir knnen nicht sehen, dass im Menschen ein Drngen vorhanden ist, das auf die Einswerdung mit seinem eigenen Grund drngt. Das ist es, warum der Mensch nicht zufrieden sein kann mit dem was er hat, und wir im Westen haben lngst schon alles, was man zu einem zufriedenstellenden Leben braucht. Aber wir sind nicht zufrieden und wissen nicht warum. Und aus dieser Unzufriedenheit erwachsen psychische Krankheiten, bei denen man immer finden wird, dass etwas im Leben schief gelaufen ist, weil es kein Leben gibt, in dem nicht etwas schief gelaufen wre. Und die Psychologie glaubt nun, in dem Menschen das, was schief gelaufen ist, einigermaen gerade biegen zu knnen und zu sollen. Das ist schon in Ordnung, nur sieht es nicht den dahinter liegenden Grund. Und der besteht darin, dass die Unzufriedenheit viel tiefer angesiedelt ist. Sie liegt in der fehlenden Bereitschaft und dem fehlenden Wissen, sich dem zuzuwenden, was das Leben trgt, zu begreifen, dass das Leben darauf ausgerichtet ist, im Menschen das Ich zu transzendieren. Der Mensch whnt sich wichtig und selbstmchtig, dabei ist er nur ein Lebewesen neben vielen anderen, die alle gleichberechtigt am Schpfungsgeschehen teilhaben. Die Anmaung des Ichs muss berwunden werden, weil es den Gang des Lebens strt und zerstrt. Es muss begreifen, dass es gar nicht wichtig ist, sondern dass es darum geht, dass durch ein Individuum das Gttliche in diesem Leben zum Ausdruck kommt. Das ist es, was fr den westlichen Menschen, der voll und ganz im Ich steht und sein Ich-Sein glaubt verwirklichen zu mssen, so schwer zu akzeptieren ist. Wir glauben selbstmchtig zu sein und weisen es weit von uns, nicht bedeutsamer zu sein als jedes andere Geschpf.
 
Wie reagieren Sie, wenn ich sage, dass sie nicht wertvoller sind als die Laus auf ihrem Kopf? Dieser Vergleich stammt nicht von mir, sondern von U. G. Krishnamurti. Von Ramesh S. Balsekar gibt es den Gedanken, dass wir zwar die Cholera besiegt haben, aber dabei nicht bedacht haben - und es hat uns auch nicht interessiert -, dass wir an Milliarden von Lebewesen Genozid begangen haben. Nichts zeigt deutlicher, wie rcksichtslos wir alles abwehren, was nicht so ist, wie wir es haben wollen. Wem das nun zu extrem ist, der mge bedenken, wie rcksichtslos wir alles ausbeuten und uns zu Nutze machen: Unser Fleischkonsum und das Abholzen der Regenwlder, das Leerfischen der Meere und die Ausbeutung der Rohstoffe mgen nur als Beispiele dienen. Dabei geht es nicht darum, dass der Mensch nicht fr sein Wohlergehen Sorge tragen drfte, sondern es geht darum, mit welcher Rcksichtslosigkeit er alles andere Leben seinen Interessen unterordnet, ohne Achtsamkeit und Mitgefhl den Mitgeschpfen und der Erde gegenber.
 
Dieses rcksichtslose Verhalten zeigt sein Ich, sein Ego, und genau das zerstrt unsere Beziehungen – zu uns selbst, zum anderen Menschen und zur gesamten Schpfung. Und deshalb muss es abtreten.
 


 
Aber es denkt nicht daran, das freiwillig zu tun, deshalb ist das eine ungeheuere Auseinandersetzung. Es sgt ja nicht den Ast ab, auf dem es sitzt, daher wehrt es sich mit allen Mitteln seines Verstandes und Willens dagegen, seinen Platz zu rumen.
 
Und als Ich wei der Mensch nicht einmal, wie er es anstellen knnte, seinen Platz zu rumen.
 


 
Wir whnen uns als Mittelpunkt der Welt und sollen nun vllig unseren Platz rumen, um einem Hheren Selbst Platz zu machen und diesem die Vorherrschaft in diesem Leben zu berlassen? Es ist doch kein Wunder, dass sich dieser Prozess nur unter grten Schmerzen vollziehen kann!
 


 
Wir nehmen uns unglaublich wichtig und haben klare Vorstellungen, wie wir unser Leben haben wollen, und sobald etwas nicht so luft, wie wir es haben mchten, geraten wir aus dem Gleichgewicht und setzen alle Hebel in Bewegung, um die Dinge so zu gestalten, wie wir berzeugt sind, dass sie sein mssten. Das geht vllig an dem vorbei, worum es eigentlich geht: Nmlich die Dinge geschehen lassen zu knnen nach ihren eigenen Gesetzen, die Dinge so akzeptieren zu knnen, wie sie sind. Darin lge schon eine erste Antwort auf die Frage, wie es das Ich anstellen muss, um seinen Platz zu rumen.





- Ende der Buchvorschau -
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